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Vorwort 

Mit der Herausgabe dieser Festschrift 
möchte sich di e Primarschulpflege 
Bäretswil einerseits bei allen Handwer­
kern und sonstigen Beteiligten bedan­
ken, die zur gelungenen Gesamt­
renovation der Schulanlage Maiwinkel 
im Jahr 2000 beigetragen haben. An­
dererseits soll sie auch al1 Jenen ein 
Andenken bieten, die sich anlässlich 
des Einweihungsfestes entschlossen 

haben, den Kontakt zu ehemaligen 
K lassenkolleg innen, K lassenkollegen 
und Lehrkr~ift.en zu suchen. 

D ie Primarschulpfl ege dankt an dieser 
Stelle dem Verfasser Annin Sierszyn 
ganz herzli ch Irlr das Zusammentra­
gen a ll de r Fakl e ll lind Zahl en, die 
letzt endli c h di c Il c rau sgabc dieser 
Festschrift ermög lichl haben. 

T ht.:o Meier-I-lullziker 
Priisidcnl Priln,lrschulpfiege 

Aus der Frühzeit der 
Bäretswiler Schule 

St: hon vor 1480 ist in der Gemeinde 
ll ilrcl,w il auf privater oder halb offizi­
e ller ß asis Schule erteilt worden. Seit 
<. Ii ese!' Ze it Il ~imlich wird ein Zweig der 
II ltc ingcscssenen Familie Graf in der 
G upf "d ie Schuler" genannt. Später 
wohnen die Schuler-Graf in Bettswil. 
Noch um 1640 wirkt Klaus Graf als 
Sc hullehrer in der Tanne. 
Oie eigentli chen Anfänge e iner mehr 
0l1!.: 1' wcniger geordneten Volksbildung 
li !.:gcn in de r Reformation. Und die 
I,'liehc r he iss en zunächs t: "Läsen, 
Sc hri bcn, Bäten" . Bereits 1580 be­
si i II Hn t de r Z ürcher Rat, jeder Land­
sc hulm e iste r habe e in e Prüfung zu 
hcsldlCll. Auch in Bäretswil wird im 
Wi lll cr Schule gehalten. In den 1590er 
Jahren unte rhält die Kirchgemeinde 
I\ lI rc lsw il an der Töss (Bauma) e inen 
Sc h u lm c is te r. Es ist der Baumer 
Ik ncdi ct S pön·i. Gewiss wird auch im 
Ilaupldorf und möglicherweise auf 
de ll l Berg Schul e gegeben, denn das 
I}!lrc isw il c l' Kirchgengut ist damals 
,,~U I1 I o b gcs ~i gnet und rych". 
1637 c rl üs st de r Zürcher Rat e in e 
"On,J lI lJ ll g fLir di e Schulen auf der 
I.Hndsc hafl ". Im Fächerkanon stehen 
1I 11 C l1 wie vor Lesen, Schreiben und 

Untemehmen. Das Volk ist jeder Neue­
rung abgeneigt und lässt sich nur un­
gern vereinnahmen und zu seinem 
Glück zwingen. Noch 1778, als die 
obrigkeitliche Schulordnung d ie 
Schulzeit von Martini (11. Nov.) bis 
Ende März verlängert, meldet das 
Wetziker Pfarrkapitel, dass Kinder aus 
Mangel an Kleidern oder wegen Kin­
derarbeit erst nach dem Neujahr die 
Schule besuchen. (Kinderarbeit am 
Spinnrad ist damals e ine lukrative 
Sache; bis gegen 1800 können die 
Spinner noch singen: "Wänn die Puure 
z ' Acher fahred, so chönd mir eus d 
Schueh erspare; öis gohts woll, öis 
gohts woll". 
Das Protokoll der Geistlichen meldet: 
"Wenn es lediglich in der Eltem Wil­
len stünde, so würden von 20 schul­
fähigen Kindern kaum 5 zur Schule 
geschickt .. .lhre Kinder schicken sie in 
der Woche, da man mit ihnen geredet, 
zur Schule, die folgende Woche halten 
sie selbige wiederum ein oder zwei 
Tage daheim - in der dritten gehts noch 
schlechter; und so chicaniert der Bau­
er den PfalTer und den Schulmeister, 
bis der Winter vorbei, und macht sich 
über beide lustig" . So genannte Dienst­
kinder, Männbuben und Tischkinder' 
wurden noch weniger zur Schule ge­
schickt. 

Bell' n. Für das damalige Leben mit Immerhin bestehen im Jahr 1750 im 
lI lIeIl sc inen Fä hrni ss en wie früher, heutigen Bezirk 38 Schulen : 
hHsl.' 1' und sc hne l1 e r Tod sind diese 
KO lll pelcnzell o ffenbar wichtiger als 
Re 'hn"n. 1648 "sollend in allen Ge­
I II ~ ind '11 gute lind wolbestellte Haupt­
S( . .' hul e ll scyn". Di e Gründung einer 
1I IIc hcndcckcnden Volksschu le ist zu 
dius ,' Zeit fre ilich ein dornenvolles 
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Hinwil 5 
Rüti 1 
Seegräben 
Wald 6 
Wetzikon 3 

Eine grund liehe Erneuerung und brei­
te Modernisierung erl ebt die Schule 
erst durch das Schulgesetz von 1832. 
Die sechsjähri ge All tagsschule wird 
auf das ganze Jahr ausgedehnt; an­
schliessend besuchen die Schüler die 
Repetierschule (im Winter einen Tag, 
im Sommer 3 Stunden pro Woche) . 
Der Besuch einer Sekundarschul e 
bleibt noch durchs ganze 19. Jh. ein 
Luxus, den ei n bildungsfreundlicher 
Vater v.a. seinen begabteren Söhnen 
gestattet. Die Bäretswiler Sekundar­
schule unterrichtet 1902 29 Schüler, 
23 Knaben und 6 Mädchen. 

Singschule, Singbewe­
gung,GesangskuHur 

Einen hohen geselligen und kulturel­
len Stellenwerl belegt in alter Zeit der 
Gesang. Zeitungen, Radio und Fernse­
hen feh len. Auch in Bäretswil wird 
1696 eine Sing- oder Nachtschule für 
Teenager eingeftihrt. Die Einrichtung 
funktionicl1 freilich nicht ganz im Sin­
ne ihrer züchtigen Schöpfer, denn das 
junge Volk, der kurzen Leine entlas­
sen, nutzt die Abende reichlich für 
"näc htli ches Herumschwärmen". 
Trotzdem erhält sich die Singschule 
bis zum Ende des 19. Jahrhunderts. 
Zum weltweiten Quellort neuen Sin­
gens wird die Nachbargemeinde Wet-

zikon. Schon in den 1750er Jahren 
sammeln sich nach dem Gottesdienst 
mit Pfr. Schmidlin 200 Mitglieder der 
Singgesellschaft zum Gesang moder­
ner geistlicher Lieder. 
Die aufziehende Romantik und die 
napoleonische Zeit wecken Sinn und 
Begeisterung für ge fühl volle Natur­
und Vaterlandslieder. Um 1810 grün­
det der Wetziker Pfarrerssohn Hans 
Georg Nägeli in Zürich - angeregt 
durch Pestalozzi - den ersten Männer­
chor der Welt. 
Auch Bäretswi l bleibt von der neuen 
Singbewegung ni cht unberührt. Am 
Berchtholdstag 1819 (Reformations­
jubiläum) bieten die sieben Gemeinde­
Schul meister mit 2 12 freiwil ligen 
Schü lern, 14 Violi nen, 19 Klarinetti­
sten, IOBassspielern und 59 weiteren 
Sänger/in nen ein rauschendes Kon­
zert . In H iUnau geht ein ähnl icher 
Anlass nicht ohne knurrenden Wider­
stand über di e BUhne. Doch das neue 
Geschlecht - angeregt durch die Frei­
heitsbewegung der I 830er Jahre - singt 
nun mit Bege isterung sc hwungvolle, 
herzandringende Lieder. "Wir füh len 
uns zu nellem Tun entflammt", tönt es 
aus den neu erba uten Schulhäusern. 
Auch "Goldn e Abendsonne", "Wir 
glauben all an ei nen Gott" oder "Die 
heiligste der Nächte" gehören in diese 
Zei t. Das neue Liedgut. eine Mischung 
von aufgek lärtem Pathos und roman­
tisch-frommem Herzklang, soll einen 
veredelnden Einflu ss auf die noch 
"rohe und ungebildete" Landbevölke­
rung ausüben. 
1835 entsteht auf Initiative des rühri­
gen Dekan Wa ser der Bäretsw il er 
Männerchor. Die 85 Männer aus geho­
benerem Stande verp fli chten sich , 

.,durch ein anständiges und gesittetes 
Benehmen" dem Verein Ehre zu ma­
chen. Als äusserst beliebter Dirigent 
waltet später Caspar Spörri , der Erbau­
er der Texti lfabrik (1858). 
Durchs ganze 19. Jh. hindurch wird in 
ungezählten Vereinen der Gemeinde 
gesunge n (und geschwärmt). Die 
Grossmutter des Schreibenden, als 
Mädchen Mitglied des Gemischten 
Chors Bettswil, strebt al s Achtzehn­
jähri ge nach 70 Wochenstunden am 
Webstuhl im Licht des Samstag-Voll­
monds mit ihresgleichen singender­
we ise und leichten Fusses bi s zur 
Chrüzegg und zurück. Am Bezirks­
gesangsfest 1893 in Hinwil stell t der 
ßäretswiler Gesamtchor mit 2 10 Sän­
gerIinnen die grösste Sektion. Mit von 
der Pmtie sind nebst dem Kirchenchor 
der Männerchor Adetsweil , der Män­
nerchor Bäretswei l, der Männerchor 
Klein BäretsweiI-Gibsweil, der Töch­
tcrchor Adetsweil, der Gemischte Chor 
Hof ll SW . Sogar von e in er Mus ik­
gese ll schaft Klein Bäretsweil ist die 
Rede. 

Eigenart und Bedeu­
tung der Aussenwach­
ten 

Das eben geschilderle gesangliche und 
gesell ige Kulturleben spielt sich pri­
mür in den sieben Wachten der Ge­
meinde ab. Die versch iedenen Schul­
häuser dienen als Übungslokale und 
Treffpunkte, und die Lehrer dirigieren 
die zahlreichen Chöre. Hier wird Iden-

tität gestiftet und erlebt. Man ist zu­
nächst Adetswiler oder Wappenswiler 
oder Bettsw il er und erst in zweiter 
Linie Bäretswiler. Was die Gemeinde 
seit alters verbindet, ist die Kirche; die 
Politi sche Gemeinde fristet im Ver­
gleich zu heute ein mageres Dasein. 
Auch in schulischen Angelegenheiten 
füh lt man sich in Wappenswi l und 
Bettswil ziemlich autonom. 
Die "Schulgenossenschaft" hat ihren 

e ige nen Vorstand und ihre eige ne 
"Gemeindsversammlung". Die Haus­
väter entscheiden direkt-demokratisch 
über alle Geschäfte und erinnern sich 
eher ungern an die rechtlich überge­
ordnete "Gemeindsschulpflege" oder 
an die Bezirksschulpflege. Der Schul­
lehrer oder Schulmeister wird entspre­
chend an die Kandare genommen. 
Wie die Schweiz föderali stisch von 
unten nach oben aufgebaut ist (und 
traditionell empfindet), so verh ält es 
sich auch mit der Gemeinde Bärets­
wi l. Bäretswil ist kein Haufendorf, 
sondern ein Konglomerat von hi sto­
risch gewachsenen Weilem mit je eige­
nem Identitätsbewusstsein. Selbst das 
Hauptdorf ist aus verschiedenen Sied­
lungskernen - jeder mit einem Zaun 
versehen - erst allmählich zusammen­
gewachsen . Nicht anders verhält es 
sich in unseren Nachbargemeinden. . 
Adetsw il , Bäretswil, Wappenswi I, 
Bettsw il , Fehrenwaltsberg/Klein 
Bäretsw il , Wirzwil samt Wirzental, 
und Müetschbach (Neuthai) haben ih­
ren Ursprung alle in der Zeit zwischen 
700 und 900 und führen lange Zeit ein 
eigenständiges Leben, Adetswil und 
Wappenswi l sogar mit eigener Kirche 
und Mühle, Klein Bäretswil mit eige­
ner Kirche . Erst ab 1200 gruppieren 



sich die äusseren Weiler und Höfe all­
mählich um die Bäretswiler Kirche 
und erleben sich als Gemeinde. 
Die Weiler Wappenswil und Bettswil 
bleiben bis ins 16. Jahrhundert klein. 
Der Hof Wappenswil zählt 1541 vier 
Holzhäuser, dazu kommen etwas spä­
tcr eins in der Stöck und zwei auf dem 
Waltsberg; Bellswi l sieht 1541 3 Häu­
ser, Allenberg 1 und Wirzwil 2 (Adet­
swill l , BäretswiI 28). Vorderbettswil 
nabelt sich nach 1600 vom Dörfchen 
ab. 
Das heutige Streus iedlungs-Bild mit 
seinen einst so zahlreichen Flärzen 

wil gleichauf. Bellswil ist im Vergleich 
zu Wappenswil eher klei n, weil auch 
die ursprüng li che Fläche des Betts­
wiler Hofes deutli ch geringer ist. In 
WappenswiJ werden die alten Famili­
en Spörri und Küenzli im 17. Jahrhun­
dert abgelöst durch die Pfenninger, 
Fi scher, Isler lind Kägi. Einzig di e 
Graf vo m Mai wi nkel können sich 
durch die Jahrhunderte halten und 
besiedeln auch die Stockrüti. In Bctts­
wil gese ll en s ich zu den Grafen im 
Dörfchen die Stut z, später die Walder; 

auf den Allenberg ziehen ab 1680 die 
Geschlechter Hlirl illlanil lind W ild; im 

entsteht in der tex til en Konj unktur vorderen ßellswil erscheinen 1771 die 
zwischen 1700 und 1800. Nun können Fenner. Unsere Geme inde hat 1850 
junge Paare einen angehängten Flarz­
te il bewohnen und mit wenig Kapital 
das e inträgliche Produktionsmittel ei­
nes Spinnrads beschaffen. Das gebirgi­
ge Oberland ist zudem gegen Zuwan­
derer kaum geschützt (fehlende Zelg­
Systeme, bescheidene Einzugsgebü­
hren). So wird unser Berggebiet zum 
Kolonisationsgebiet der Armen. Dies 
belegen eindrückli ch die Bevö lke­
rungszahlen. 

Einwohner im Jahr 1771 

Adetswil 471 
Berg 242 
Bettswil 188 
Dorf 73 1 
Hof 149 
Tanne 470 
VVappenswil 447 

Die Bevölkerung der Schulwacht Tan­
ne ste igt nach 1800 auf über 500! Tan­
ne und Wappenswil ziehen mit Adets-

nebst S lcrnenbcrg den höchsten We­
ber-Allle il an der Bevölkerung (52%). 
Ein e ne uere Dok torarbe it der ETH 
über das Zürcher Oberl and hat gezeigt, 
dass e in deutlicher, bis in die jüngere 
Zeit hinein wahrnehmbarer Zusam­
menhang besteht zw ischen dem e insti­
gen We-berant c il und dem po liti sch­
kulttJ re llen Empfi nden e iner Bevölke­
rungsgruppc. Je höher der Weberan­
te il , desto kon servati ver prägte s ich 
das Wahrnehn1LJIlgs- und Stimmungs­
bild der be treffenden Bevölkerung und 
ihrer Nachkommen - auch in religiöser 
Hinsicht (Rellsten Feli x, Stutz Jakob). 

Aus der Wappenswiler 
Schulgeschichte 

Die Schule Wappenswil erscheint erst­
mals 1711 mit 40 Schülern. Schulmei­
ster Hans Kägi von 8auma erteilt den 
Unterricht in se iner e igenen Woh-

Schülerzahlen im Lauf der Zeit 
Jahr Bäri Berg Adets Wapp Tanne Hof Bett Total 
1642 70 40 
1702 70 30 38 
1711 84 14 30 
1713 50 20 38 
1727 45 15 40 
1731 50 28 30 
1795 234 77 178 
1840 184 89 172 
1902 111 19 53 
1935 
1959 

.. 

nun g, e in e m umgeb auten Wagen­
schuppen, den er vom alten Bauern 
Spörri erworben hat. In der ersten Zeit 
wird Lehrer Kägi noch selber im Le­
sen, Belen und Singen von einem Bau­
ern Egli aus der Hütte (Klein Bärets­
wil) unterstützt. Kägi sche int s ic h 
einigennassen in sein Metier einzule­
ben. j edenfall s entwicke lt sich seine 
Fami lie zu einer Lehrerdynastic , die 
s ich von Generation zu Generati on 
besser ausrüstet und von den Wappens­
wil er Hau svätern offensichtli ch ge­
schätzt wird. Der fünft e Käg i wi rd 
1839 als ers ter moderner Lehrer an die 
8ä re ts wil er Primarsc hule gewählt. 
Vom Gut des Grüninger Amtes emp­
fän gt d ie Wappenswil er Schulgenos­
senschaft 18 10 313 Gulden, und 1827 
nochmals deren 102. Davon empfängt 
der Lehrer einen j ährlichen Schulstu­
benzins von 10 Gulden. 

110 
138 

40 168 
50 30 188 
50 42 16 208 
40 36 18 36 238 

173 141 77 62 942 
149 155 75 102 926 
37 28 43 
31 30 
35 33 

Die Grösse der "Schul­
gemeinden" im Jahr 
1799 

Betlswil: 
Bettswil 
Allenberg 
Wirzwil 
Rellsten 

25 Häuser 
10 
4 

Matt I 
Die Schule zählt 62 Schüler, e twa 25 
Kinder besuchen die Schule nicht. 
Wappenswil: 
DörOi 18Häuser 
(Ober- und Unterwappenswil) 
Waltensperg 8 
Stöcken 
Wässere 1 
Stockrüti 3 
Eiwinkel 3 
Schmerschür 2 
Hollenste in 2 

b 



Das Einkommen eines 
Schulmeisters 1832 

I. Aus dem Kirchengut: 
Zwei Müu Kernen (2 x ca 54 kg) und 
zwei Mütt Hafer aus dem Kirchengut 
im Wert von 14 Gulden. Dazu 17 Gul­
den Geld. 

2. Eltern beiträge: 
80 Alltagsschüler steuern wöchentlich 
I Sc hilling, was pro Jahr 40 Gulden 
ergibt ; 
50 Repetierschüler bezahlen für Som­
mer und Winter je 10 Schillinge, das 
sind 12 Gulden. 
Das JahressaJarium des Schulmeisters 
beläuft sich damit auf 83 Gu lden und 
20 Schillinge. 

Gemäss Gesetz vom 22.Dezember 
1872 beträgt die Besoldung des Leh­
rers Fr. 1200 .- nebst Wohnung, zwei 
Klafter Holz und einer halben Juchart 
Gemüseland. 

Die Wappenswiler bau­
en ihr Schulhaus 

Am 12. Christmonat 1835 beschlies­
sen die versammelten Hausväter ein ~ 

mütig, ein eigenes Schulhaus zu bau­
en. Weil sich aber "unter den Schul ­
genossen wegen Bestimmung des Bau­
platzes ein Streit entspann, für dessen 
Beseitigung sowohl die Schul-, al s 
auch die Bezirks- und Kantonsbehör­
den bi s zur höchsten Competenz in 
Anspruch genommen wurden, so ver­
strichen bis zur eigentlichen Unterneh-

mung des Baus fast 4 Jahre. Erst am 6. 
April 1839 wurde eine Bau-Commis­
sion gewählt und von da an die Vorbe­
reitungen zum Bauen eingelei tet". Erst 
am 8. November 184 I wi rd das neue 
Schulhaus an der Kreuzstrasse von den 
Schülern bezogen. 
1890 wird im Schu lzimmer der alte 
Bretterboden durch einen Parkettbo­
den ersetzt. Kosten: Fr. 500.-. Am 25. 
Februar bringt Schreiner Emil Walder 
von Bettswil 18 neue zweiplätzige 
Schulbänke, welche die Schulgenos­
senschaFt mit Fr. 21.- pro Stück be­
rappt. Die acht alten Bänke werden 
von Bürgern für Fr. 1.- bis 1.80 erwor­
ben, um darauf im Heuet und Emdet 
ihren Znün i und Z'Vesper zu genies­
sen. 1894 kauft Lehrer Vögel in aus der 
Kollekte der We ihnac htsfe ie r eine 
Jugendbibl iothek mi t 40 Bändchen. 

Eigene Gemeindever­
sammlungen: Schule, 
Strassen, Feuerwehr 

Auch die Feuerwehr und das Strassen­
wesen gehören seit alters zu den Auf­
gaben der Sch ulgenossenschaft oder 
der "Civilgemeinde", welche die anfal­
lenden Aufgaben soweit wie möglich 
durch Frondienste erledigt. (Wappens­
wi l und Beltswil sind - contre coeur -
rechtlich nie Zivilgemeinden). Wie 
viele Detai ls des täglichen Lebens von 
den Wachten autonom geregelt wer­
den, zeigt zum Beispiel der Beschluss 
der Bettsw il er Hausväter 18 84 im 
Schulhaus: Jakob Wild ab der Zelg soll 
für di e Aufbewah run g des Geburts-

stuhls jährlich wiederkehrend Fr. 2.­
erhalten. Die Schulhäuser von Wap­
pen swil und Bettswil werden auch 
"Gemeindehaus" und die Zusammen­
künfte "Gemeindsversamm lung" ge­
nannt. Auch dies ist ein Hinweis auf 
die Selbstwahrnehmung unserer Aus­
senwachten im 18. und 19. Jahrhun­
dert. 

Schulmeister und Leh­
rer/innen in Wappenswil 

1711 HallS Kägi von Bauma 
1743 Hans Kägi, jun. 
1775 Hans Georg Kägi, jun. 
1814 Jakob Kägi. jun 
1826 Jakob Kägi, jun. -> 1839 

Primarlehrer in Bäretswil 
1839 Jakob Bosshart von Isikon 

(Verweser) 
1843 Jakob Graf von Wappen swil 
1883 Alfred Ötiker von Hegnau 
1886 Oskar Vögelin von Rüti/ZH 
1902 Aline Höppli 
1903 Paul Meier 
1907 Albert Essig 
1909 Elise Lenhard 
1910 Fritz Wiesendanger 
1922 Hans Hiestand 
1953 Graf, Verweser 
1954 Graf, Verweser 
1955 Schaufelberger, Verweser 
/956 R. Flüeler (u. A. Nussberger u. 

FrJ. v. Waldkireh) 
/957 Walter Weber bi s 1960 

Aus der Bettswiler 
Schulgeschichte 

Die Bettswiler Schule wird als bleiben­
de Institution erst 173 I nti t 36 Kindern 
als Nebenschule von Wappenswil aus 
der Taufe gehoben. 1799 meldet der 
Schulmeister freilich, in Bettswil wer­
de weder Sommerschule noch Repe­
tierschule gehalten. Der PfalTer emp­
fiehlt den Bettswilem, ihre Kinder den 
Sommer hindurch nach Wappenswil 
zu schicken. Doch von dieser Möglich­
keit will niemand Gebrauch machen. 
Der Bäretswiler Pfarrer Köchli ist über 
den Zustand der Betlsw iler Schule 
ganz und gar nicht begeistert. 1774 
empfangt er aus dem Friesischen Ver­
mächtni s 10 PFund zu Gunsten der 
Bettswiler Schule. "Da aber der dorti ­
ge Schulmeister (Jacob Stutz) dies 
Benefizium nicht verdienet, bekam er 
nur 5 PFund davon: den Rest bekamen 
die Schulmeister zu Adetswil und im 
Rüeggenthal zur Aufmunterung und 
zur Bezeugung meiner Zufriedenheit". 
Als Jacob Smtz 1792 seine Schulmeis­
terdienste endlieh quittiert, fordelt der 
Pfarrer am Sonntag darauf von der 
Kanzel her allfällige Interessenten auf, 
sic h im Pfarrhaus um die Stell e zu 
bewerben. Es meldet sich niemand . 
Am Bettag - 14 Tage vor Schulbeginn 
- lässt der Pfarrer durch Ehegaumer 
(Kirchenpfleger) Caspar Fenner die 
Bettswiler Hausväter wissen, sie bekä­
men auf Anfang Oktober einen frem­
den Schullehrer, wenn sich nun nicht 
so fort einer aus ihren Reihen finde. 
Darauf meldet sich Jakob Brunner. Er 
besitzt an der Strasse nach Vorder­
bettswil eine grosse Stube (ob der heu-
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tigen Scheune von Ernst Meier). Als 
Brunner im Lesen, Schreiben und Be­
len sein Examen bestanden hat, darf er 
sich als frisch gebackener Schullehrer 
der Wacht Bettswil bezeichnen. So 
gehen die Kinder während einiger Jah­
re in jenem Haus zur Schule, das spä~ 
ter zur Bäckerei und Wirtschaft wird 
und 1911 abbrennt. 

Ein Bürdeli "Kreiss" 

Das "Protocoll der Schulgemeinde 
Betschweil" meldet, dass die Löbliche 
Schulgemeind Betschweil unter dem 
26. Oktober 1818 die von Hans Jacob 
Knecht selig hinterlassne Behausung, 
Scheuer, Stall, Schopf und Garten zur 
Benützung als Schulhaus erworben 
hat. Die Bettswiler Gemeindever­
sammlung hält fest: 
Jeder Hausvater mit schulpflichtigen 
Kindern liefert ins Schulhaus bis spä­
testens Martini (11.11.) ein Bürdeli 
"Kreiss". Die anfallende "Bäunung 
oder Güllen" soll jährlich dem Meist­
bietenden verkauft und der Erlös für 
den Gebäudeunterhalt verwendet wer­
den. Die Schulhausgülle ist damals ein 
begehrter Dünger für Garten und Wie­
se. Der Fröschengraben vor dem Haus 
(beim Obissträsschen) wird zugeschüt­
tet. 
1824 wird im Dörfchen an der Strasse 
ein Schulhäuschen gebaut. Bauer Hans 
Kaspar Wolfensberger (heute Ama­
eher) verkauft dazu das nötige Land; 
28 Schuh in der Länge und 22 Schuh 
in der Breite (ca. 55 m2) kosten 45 
Gulden in bar. Gemeinderat Jakob 
Knecht, alt Präsident Stutz und Zim­
mermann Jakob Wi ld erste llen das 

Schulhäuschen gemäss Plan. Dieses 
kostet die Hausväter sch liess lich 600 
Gulden und dazu jeden noch sieben 
Tage Fron. 
Bereits in den 1 850er Jahren werden 
die Bettswiler von der hohen Bezirks­
schulpflege in drohendem Ton aufge­
fordert, ein grösseres und ze itgemässes 
Schulhaus samt Lehrerwohnung zu 
erstellen. Doch erst 1859 bequemen 
sich die 89 Aktivbürger, ihrer moder­
nen Pflicht endlich nachzukommen. 
Zimmermeister Jakob Wild ab der Zelg 
übernimmt die Bauleitung. Das neue 
Schulhaus (heute Kindergarten) kostet 
die Hausväter schliesslich Fr. 9959.48, 
wobei der Kanton eine Subvention von 
Fr. 2.800.- beisteuert. 

Sch u I haus-Inventar 
anno 1828 und 1835 

Das Inventar der Schulhäuser illu­
striert die einschneidende Schulreform 
von 1832. Bettswil meldet zunächst 
um 1828: 

Sechs bewegliche Schultische 
Ein langer Tisch und zwei Stühle 
Ein gewöhnlicher Tisch und zwei 
Sessel 
Ein Wandtäfelchen mit hölzernem 
Gehänke 
Ein kleiner Leseschrank mit 
Schloss und Behenk 
Sieben gläserne Tintengefässe 
Eine Bibel 
Fünf Neue Testamente 
Zwei christliche Gesangbücher 
Drei Waserbüchlein (Lesebüchlein 
mit Psalmen, Liedern, Gebeten) 

Zwei Festbüchlein (zum Lernen 
und Aufsagen bei Kirchenfesten) 
Das Reformationsfest (18 19) 
Ursprung, Gang und Folgen der 
durch Ulrich Zwingli in Zürich be 
wirkten Glaubensverbesserung und 
Kirchenreform (1819) 

Nur fünf Jahre später verfügt man in 
Wappenswil (und wohl auch in Betts­
wil) über: 

Eine Wandtafel mit eisernem 
Gehenk (von Schulmeister Kägi für 
5 Gulden überlassen). 
Eine stehende Wandfiebel von Dr. 
Hch. Stapfer 
Tabell en über die deutsche Gram 
matik, von Dekan Waser geschenkt. 
I Expl. schweizerische Exempel 
tafeln zum Zifferrechnen samt ei 
nem Schlüssel dazu. 
Zerschnittene kleine und grosse 
Buchstaben und Ziffern 
Ein Stativ zur Demonstration der 
Buchstaben 
Eine Sammlung Bücher (Bibel, Te 
stamente, Waserbüchlein, Festbüch­
lein, Reformationsfest). 

Alle Bücher sind ein Geschenk des 
Löblichen Almosenamtes Zürich. Sie 
sind mit dem pfarramtlichen Siegel 
versehen, um sie vor Diebstahl zu 
schützen . 1833 werden der Schule 
weiter übergeben: 

Schen'sche Sprachtabellen 
Eine Wandkarte (Kanton Zürich) 
12 neue Schulgesangbücher von Hs. 
Georg Nägeli 
Weitere Bücher vom Almosenamt 
(wie oben) 
12 Schiefertafeln 

Der neue Lehrplan 1833 

Die Schule findet vormittags und 
nachmittags je drei Stunden statt. Da­
bei kommt eine Klasse besonders dran, 
während die übrigen sinngemäss -
etwa mit den neuen Sprachtabellen -
beschäftigt werden. Am Vormittag 
liegt der Schwerpunkt auf den Fächern 
Sprache und Rechnen: Lesen mit gu­
ter Betonung, Satzlehre, Zusammen­
fassen aus dem Gedächtnis, Sprachta­
beIlen, Rechnen, Kopfrechnen, Zah­
lenlehre usw. Der Nachmittag steht zur 
Verfügung für die Wiederholung des 
am Vormittag Gelernten, ferner für 
Schönschreiben, Realien und Gesang. 
Während e ine Klasse mündlich arbei­
tet, widmen sich die übrigen Schüler 
ei ner stillen Beschäftigung. 
Vormittags und nachmittags beginnt 
der Unterricht mit e inem Gebet des 
Lehrers; am Mittag wie am Abend 
entlässt der Lehrer die Schüler mit ei­
nem Segens wort. Eine letzte Erinne­
rung an dieses Bildungs- und Tages­
verständnis ist heute das Betzeitgeläut. 

, 
Ein modernes Schul­
examen 1831 

Promotions-Examen vom 21.111.1831 
in Gegenwart der Herren Pfarrer & 
Decan Waser in Bäretschweil und 
Schulpfleger Joh. Egli zu Betschweil. 

I. Hs. Ulrich Fenner, Marxen seI. auf 
dem Rieth, geb . 28 .III. 1819 

2. Jakob Spörri, Kaspars auf der Zelg 
geb.5.X.1819 



3. Heinrich Egli , Joh. Schul pflegers in 
Betschweil, geb. l4.IILl819 

4. Jakob Fenner, Vlrichen, Forder 
Betschweil, geb. 27.YLl819 

5. Heinrich Hürlimann, Heinrich, 
Schul verwalters, Allenberg, geb. 
15.VIII.18l9 

6. Jakob Wild, Joh. Zimmermanns, 
Allenberg, geb. 26.IVl817 

7. Katharina Egli , Kaspars, im Rell­
sten, geb. l.VIll.1 819 

Bemerkungen: Alle sind mit Zufrie­
denheit in die Repetierschule aufge­
norrunen worden, nachdem sie im Le­
sen, Analysieren, Resolvieren, Wieder­
erzählen des Gelesenen, Rezitieren 
von Fragen, Liedern und Sprüchen, im 
Kopfrechnen und Singen examiniert 
wurden. Sie legten zugleich Proben 
von Schön- und Diktierübungen sowie 
von Rechnungen in der Addition und 
Nr I u. 2 in der Multiplikation mit 
benannten Zahlen vor. (Dieses Schul­
examen atmet bereits den Geist der 
neuen Schule, Schulgesetz von 1832). 

Die Bettswiler Lehrer 

1731 U/i Stutz 
1740 Rudolf Graf 
1770 Jacob Stutz 
1792 .!akob Brunner 
1804 Hans Heinrich Bachmann 

(Schulmeister Heinrich) 
1824 .!ohannes Bachmann, jun. 
1875 Verweser. 

Die "Lehrerumschaukommis­
sion" sucht einen Schulmeister. 

Erst eine Besoldungszulage so 
wie eine Bergzulage des Kan­
tons von je Fr. I 00.- pro Jahr 
bewegen nach dre ij ~ihrigem Su­
chen und Werben einen Nach­
folger an den Fuss des Stüssels. 

1878 Robert IYellllillger au s Wald 
(vorher im Grell) 

1892 Heinrich Kägi aus dem Len-
zen/Steg (vorher in der Tanne) 

1923 Vlto Schaufelberger von Wald 
1927 Albert Graf 
1942 Walter Witzig von LaufenlVh­

wiesen 
1943 Walter Schenkel von Zürich 
1953 .!örg Albrec"t von Rüti /ZH 

Die Handarbeitsschule -
ein Kind der Frauen­
vereine 

Im Laufe des 19. Jahrhunderts wurden 
durch örtliche Frauenvereine Hand­
arbeitsschulen (Nähschulen) für Töch­
ter gegründet, etwa nach dem Motto: 
Textile Kompetenz spart Geld und stif­
tet häusliche Kultur. So ruft zum Bei­
spiel im Mai 1869 ein Frauenverein 
die "Töchterarbeitsschule Bettschweil" 
ins Leben. Seine 43 Mitglieder stam­
men aus Bettschweil, W'irzweil, Matt, 
Rellsten, Allenberg, Zelg und Riedt. 
Im Schuljahr 1873/74 zum Beispiel 
fertigen oder flicken die Bettswiler 
Schulmädchen die fol genden Klei­
dungsstücke: 

I 

/ 

, ~~~ d4~~!:'--
/JJ[...;. //'/5 - . .<N~ /'f)74 

_ .. _ . - -- . 
. . -

, 
- - -

~~ !l:*-{/ f. (/ t!. /j, 
r~I'--V ~~ - Q~ 

_ . - . :;? ~. , 

ii. i. 
*' (:J}. ' 

/J7l".,; t _--'10'/ "v ? ~J 

j.i,JI -fft ,.,; !, ,,/' .t ?c 
, n j! .. p jtJ 4v"! 

~/ ",7~,::'~ß ~/J /' I 
2;'Cv' / ' 7';' / 2<11 
(L;YU t - ", Je ,.ßd , 

/ . "( k;:4~ », ""'.· /~ ·/ff ,"h". I ' - .ur2{ / -I 
vL;;.....J-'""'$· $~ /2 ,{',;;J! 

Ij:;rr {/ rk7, / ) ~J 'ry 
,~ , . 

\ 

Was wurde in der Ha ndarbeitsschule 1873n4 ge-
leistet? 
(Oben der Originaltext aus dem a 

Schüleri nl Arbeitsgegenstand 
Anna Schaufelberger 

e ine Schürze genäht 
e in Paa r Strümpfe gestrickt 
e in Hemdlein genäht 
Strümpfe gestrickt 
e in Hemd genäht 
eine Jacke geflickt 
e ine Halsbinde gestrickt 
e in Hemd geflickt 
ein Hemd genäht 

Iten Visitations buch) 

Anfang Ende Fr. Rp. 

Mai 6 dito 6 15 Rp 

Mai 8 dito 22 60 Rp 
Mai 27 Juni 10 40 Rp 
Juni 12 Juli 10 1 Fr 
Ju li 17 Sept 25 1 Fr 20 Rp 
Okt 21 Okt 30 30 Rp 
Nov4 Feb 26 1 Fr 30 Rp 

Feb 26 März 22 40 Rp 
März 17 50 Rp 



Die Motivation der Mädchen für die­
se Arbeit mit sichtbarem und schönem 
Ertag können wir uns nicht hoch ge­
nug vorstellen. Erst im Verlauf des 20. 
Jh. , als der Markt mit Bill igwaren aus 
dem Ausland überschwemmt wird, 
gerät das Image der "Nähschu1e" etwas 
in Schiefl age. Eine Reform der "Hand­
arbeit" in zeitgemässem Sinne verleiht 
dem Fach seit den 80er Jahren neue 
Attrakti vität. 

Lehrerinnen der Hand­
arbeitsschule seit 1960 

-1962 Alille Pfell1linger, Wappenswil 
1962 Ruth Naef, Bäretswil 
1964 Si/via Riiegg, Adetswil 
1966 Rosmarie Burkhardt, Vster 
1968 Trudi Walder, Gossau 
1969 Frl. M. Bosshard, Rüti 
1970 Heidrlln Wulff, Hinwil 
1971 A. Gloor-Rebmann, Wolf-

hau sen 
1972 Frl. E. Morf, Adetswil 
1973 Frl. R. Römpp, Wald 
1975 Frl. M. Ruf, Wetzikon 
1976 Frau Beerli 
1977 ESlher Grossenbacher, Wet­

zikon 
(Zeitweise auch Elisabelh Marxer ntit 
Schülern vom Berg) 

Ein modernes "Zentral­
schulhaus - aber wo? 
(1954) 

Die ersten Jahre nach dem Zusam men­
bruch von 1945 erfordern curopaweit 

Schadensbeg ren zun g , Pflege von 
Wunden, Wiederaufbau LInd neue O ri ­

entierung. Au ch di e Schyv ciz, vo m 
Ärgsten zwar verschont, muss sich all­
mähli ch wieder zum normalen Leben 
vortasten. Erst im Lauf eier 50er Jahre 
- im Zeichen des wirtschafLlichen Auf­
schwungs - regt sich ein neuer Glaube 
an Fortschritt , Rati onalitiit und Moder­
ne. Die Gemüts- und Gefühl swerte die 
im 19. und bis weit ins 20. Jahrhundel1 
hinein eine so bedeutende Ro lle spiel­
ten , treten zurück. Der Intellekt tritt 
vor. Die neue Generati on glaubt. vie­
les besser zu wissen und einleuchten­
der, rationaler zu gesta lten als die Vor­
fahren. 
Besonders in der Hochkonjunktur der 
60er Jahre entwicke lt sich der neue 
Geist teilweise bis zum Übermut. Dies 
zeigt sieh etwa im Strassenbau und in 
der Architektu r. Ganze Dorfkerne -
auch in Bäretswil - werden für Fort­
schritt und Verkehr "begradigt", beste­
hende Bausubstanzen ohne langes Fe­
d erl esen der neue n Zeit geopfert. 
Hauptsache. das Neue ist modem und 
im Sinne der Technokrati e. Creme­
schnittenartige Wohnblöcke werden 
als modern empfunden und entspre­
chend bestaunt und bewundert. Die 
geplante Oberlandstadt der frühen 
60er Jahre soll vom Pfannenstiel bis an 
die Hänge des Rosinli und an die Flan­
ken des Allenberg reichen. 

Auch die Schulen müssen sich auf die 
anrollende neue Zivilisation und ihre 
Werte einstellen. Eine Expressstrasse, 
die Adetswil und Bäretswil tangiert, 
so ll für durch flit zende Autos das 
Glatttal mi t der Töss verbinden. Ein 
in formierter Redner erklärt 196 \ an 
der Gemeindeversammlung, die Re­
gionalplanung rechne allein in Adets­
wi l mit einer Bevölkerung von 4000-
5000, was für 1980 eine Schülerzah l 
von 600-800 ergebe und dannzumal 
etwa 20 Lehrstellen erfordere. 
Wer das Natürliche und das organisch 
Gewachsene liebt, ist überholt und hat 
kaum noch Brot. Auch die Pädagogik 
stellt sich selbstredend auf die rasant 
sich verändernde Gesa mtlage ein . 
1965 bekommt Bäretswil im Oberdorf 
sein erstes Flachdach-Schulhaus. 

R. Sunier, ADubach (hinten) 

Zentralschulhaus in 
Bettswil ? 

Der Gedanke eines Zentralschulhauses 
taucht erstmals 1954 auf. Bei den 
Sc hulh äusern Tanne, Bettsw il und 
Wappenswil stehen Renovationen und 
Reparaturen an. Rene Sunier, Präsi­
dent der Primarschulpflege, informiert 
se ine Kollegen am 2. November im 
Schu lhaus Tanne über die neue Idee, 
die in der Pflege sofort zündet. Die drei 
kleinen Sechsklassenschulen könnten 
zentral in zwei grösseren Dreiklassen­
Schu len zusammengefasst werden. 
Man rechnet mit zweimal 36 Schülern. 
Damit könnte die Gemeinde eine Lehr­
kraft sparen und erst noch hoffen, dass 
beim herrschenden Lehrermangel an 
so einer modernen Schule gute Lehr­
kräfte eher Wurzeln fassen. 
Eine Idee mit scheinbar lauter Vortei­
len. Der einzige Hemmschuh ist viel­
leicht das Volk der Aussenwachten. 
Die Pfl ege ist sich jedenfalls bewusst, 
die Stimmbürger der drei Schulwach­
ten Tanne. Bettswil und WAppenswil 
erst noch für die neue Idee gewinnen 
zu müssen. Ein Ausspracheabend am 
9. Febru ar 1955 ze igt erwartungs­
gemäss, dass die Einwohner der drei 
Aussenwachten sieh für das Projekt 
nicht zu erwännen vermögen. 
Die Erziehungsdirektion scheint nun 
eine Renovation des Schulhauses Tan­
ne und ein reduziertes Zentralschul­
haus für Bettswil und Wappenswil zu 
favori sieren. 
Die Juni-Gemeindeversammlung 1955 
entscheidet sich nach einem flammen­
den Appell von Kantonsrat und Ge­
me inderat Erns t Stutz (Tanne) mit 



47:45 Stimmen für die Renovation des 
Schulhauses in der Tanne und im Sin­
ne der Schul pflege. 

Bettswil und Wappens­
wil treffen sich im Mai­
winkel 

Im Einvernehmen mit der Erziehungs­
direktion verfolgt die Schulpflege nun 
ein Zentralschulhaus für Bettswil und 
Wappenswil. Uneins ist sich die Pfle­
ge über die Standortfrage. Nimmt man 
die Mitte zwischen den beiden beste­
henden Schulhäusern, ergibt sich ein 
Standort nördlich des Maiwinkels. 
Berücksichtigt man das ganze Ein­
zugsgebiet, gehört das neue Schulhaus 
in die Gegend beim Rotholz. An der 
denkwürdigen Orientierungs- und 

Beschlussversamm lung vom 3. Okto­
ber 1956 beantragt die pnege den Bau 
eines Zentralschu lh auses im Mai­
winkel aus pädagog ischen und finan ­
ziellen Erwägungen. Ein Minderheits­
antrag der Ptl egem itglieder Fri tz Senn, 
Otto Egli und Jakob Hürlimann - alles 
Vertreter der Aussenwachten - plädiert 

vehement für die Renovation der beste­
henden Schulhäuser. Die RPK und die 
Erziehungsdire kti on tendieren auf ein 
Zentralschu lhaus in ßettsw il. Die ge­
heime Absti mmun g unte r den 264 
anwesenden Männe rn erg ibt 158 Ja 
und 102 Nei n zum Antrag der Primar­
schulpflege. 
Doch damit ist di e Lage noch ke ines­
wegs geklärt. Gemeinderat lind Bäk­
kermei ster Theodor Meier-Schoch, der 
Grossvater des derze iti gen Primar­
schulpräsidenten, und 197 Mitunter­
zeichner re ichen e ine Motion e in mit 
dem Antrag, die Vorberei t.ungsarbeiten 

W.Pfenninger, H.Kunz, E.Weber, Hch.Kägi 

J 
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für den Mai winkel einzustellen und 
den Stimmbürgern e in längerfristiges 
Raumprogramm für die Schulhäuser 
Wappenswil, Bettswil, Adetswil und 
Dorf vorzulegen. Die Vorfahren hätten 
die Schulhäuser ins Zentrum der Dör­
fer gestellt, ein Standort an der Peri­
pherie schaffe zu lange Schulwege. Da 
namhafte Votanten und vor allem die 
Bevölkerung von Wappenswil, Betts­
wil und Tanne mit der Motion sympa­
thi s ieren, wird diese lbe gegen den 
Willen der Schulpflege an der Gemein­
deversammlung vom 21. Februar 1958 
mit 187 gegen 129 Stimmen angenom­
men. 
Erst am 30. Dezember 1958 lädt die 
Primarschulpflege zum dritten und 
letzten Aufmarsch in die reformierte 
Kirche. Die Gemeinde versamm lung 
bewilligt nun mit klarem Mehr einen 
Kredit von Fr. 579.000.- für die Erstel­
lung des geplanten Schulhau ses im 
Maiwinkel. 
Ausschlaggebend für die Entschei­
dung sind schliesslich verschiedene 
Faktoren. 
I. Die Schulpflege führt ins Feld, der 

Regierungsrat sei nicht mehr bereit, 
die Renovation der Schulhäu ser 
Wappenswil und Bettswil auch nur 
mit einem roten Rappen zu subven­
tionieren. Damit würde die Politik 
der kleinen Schulhäuser für die Ge­
meinde zur teuren "de Luxe" - Va­
riante. 

2. Besonders aus Adetswil , das eben­
falls auf einem baufälligen Schul­
haus sitzt und seine Pläne noch zu­
rückstellen muss , ist wenig Sukkurs 
für die teuer gewordenen Herzens­
anliegen der ßettswiler und Wap­
penswiJer zu erwarten. 

3. Auch das Argument der überlebten 
und schwer zu besetzenden Sechs­
klassenschulen hat Gewicht. 

4. Dem Wort "Zentralschulhaus" eig­
net damals ein moderner Klang. 
Wer will schon viel Geld ausgeben 
für "rückwärts orientielte" Projekte! 

Während die Tanne ihr Schulhaus mit 
74% Staats-Subvention noch in letzter 
Minute unter ein neues Dach bringt, 
muss - so scheint es - die Bettswi ler 
und Wappenswiler Mehrheit durch die 
Schulpflege und den Rest der Gemein­
de förmlich zu ihrem Glück gezwun­
gen werden. Denn hier bricht mit dem 
Verlust des Schulhauses für viele eine 
Welt zusammen. Es ist die Welt der 
ei nst so ausgeprägt und nicht ohne 
Stolz gepfl egten Aussenwacht-Kultur. 
Zwar wurden schon 1927 auch in 
Bäretswil die Schulgemeinden zusam­
mengelegt, doch konnte damals jede 
Wacht ihr e igen es Schulhaus und 
Dorfzentrum behalte n. Werden nun 
diese geschichtlich gewachsenen Ein­
heiten durch den Wegfall des Schul­
hau ses zu namenlosen Häusergrup­
pen? Diese Frage stellt sich besonders 
für Bettswil. Hier ruft der Frauenverein 
auf den 31. Mai 1959 die Landsmann­
schaft aus nah und fern zu e inem er­
sten Bettswilertag zusammen. Diese 
bis 1988 organisierten Festtage verhel­
fen der Wacht ein Stück weit zur Wah­
rung ihrer Identität. Als die Politische 
Gemei nde dann das alte ßettswiler 
Schulhaus übernimmt und das Dörf­
chen einen Kindergarten erhält (1968), 
so wird dies in Bettswil durchaus mit 
Genugtuung als teilweiser Ersatz 
wahrgenommen . 



Die letzten Absolventen 
in den alten Schulhäu­
sern (1960) 

Zur letzten Klasse, die noch die ganze 
Primarschulzeit bis Frühling 1960 in 
den alten Schul häu schen besuchen 
und dann in die Oberstufe wechseln, 
gehören: 
Bettswil: 
Jakob Betschmann, He/en Burri und 
Martin Fischer 
Wappenswil: 
Ernst Mäder und Annelies Jung 

40 Jahre Maiwinkel 
- ein Kapitel Schulge­
schichte 

Am 30. Oktober 1960 kann das neue 
Schulhaus Maiwinkel eingeweiht und 
der interessierten Bevölkerung gezeigt 
werden. Hans Kunz aus dem Zelgli , 
der Präsident der Baukollunission, hat 
seine Arbeit gut gemacht. Der bewil­
ligte Kredit von Fr. 579.000.- wird um 
Fr. 3.000. ~ unterschritten. Die neuzeit­
lichen Duschen im Mai winkel werden 
für die Bevölkerung von Bettswil und 
Wappenswil am Donnerstag- und Frei­
tagabend für Frauen bzw. Männer un­
ter Aufsicht geöffnet; Kostenbeitrag 
pro Person: 50 Rappen. 
Der Unterstufenlehrer Armin Aesch­
bach schreibt ins Visitationsbuch: "Am 
30. Oktober 1960 ist das Schulhaus 
Maiwinkel eingeweiht worden. Die von 
Architekt P. Gutersohn geschaffene 

An.lage erse /zl die alIeIl Se llll/häuser 
von Bel1slVil l/l /{! WapIH!/I,\'\vil . Die hei­
den Sechsklassellsc/lldell ",il/d j elZI ZU 
zwei Dreiklas,vellabfeilullgell z/lsam­
menge/assl . .. 
Das gelungene kleine Einweihungsfest 
hat die HolTnung bcSIHrkt , dass die vie­
len Bedenk en und EinwH ndc gegen 
den Neubau ba ld zerstreut sein wer­

den. Die SchUlcrjcclcnfa ll s freuen sich 
uneingeschrHnkt . 
Wir wünschen ihnen eine gute und fro­
he Schul zeit im neueIl Schulhaus". 

Erste Schüler/innen im 
Maiwinkler Schulhaus 
(1960) 

Am 27. Ok lober 1960 beginnt Lehrer 
Armin Acsl:hb:tch an der Unterstufe 
Maiwi nkel mil 35 Schü lern. 
1. Klasse: 
A ndrcas Am <l chcr, Pcter Burkhalter, 

Ursul a Fenner, Dora Hebeisen, Hcidi 
Huser, Ros marie Jung, Georges Käp­
peli , Peter Koradi , G ertrud Kunz, Bar­

bara Meier, Willi Martoglio, Adrienne 
Schenk, Ka tharina Senn. 
2. Klasse: 
Elisabeth Amacher, Hed i Bertschin­
ger, Sepp Betschart, Maya Böseh, Ur­
sula Bosshard , Brig itte Burri , Nelli 
Diener, Marianne Eg li , Peter Egli , 
Walter Fenner, Ruth Fischer, Ruth 
Graf, Fritz Jung , Verena Vollenwei­
der. 
3. Klasse: 
Ursula Ammann, Ernst Bertschinger, 
Hedi Egli , Robert Egli , Gerhard Fi-

Lehrer Aeschbach mit seinen Schülern bei der Schulhauseinweihung 1960 

scher, Annemarie Fischer, Olgi Gü­
beli, Inge Menegol. (Für die Mittelstu­
fe fehlen die Listen von 60/63) 
In den ersten Jahren bevölkern das 
Schulhaus zwischen 60 und 70 Kinder, 
die von zwei Lehrkräften unterrichtet 
werden. J. Fratschöl unterrichtet an 
der mehrkla ss igen Unterstufe im 
Schuljahr 66/67 die Höchstzahl von 39 
Kindern. D ie Zahlen sinken während 
der 70er Jahre auf 37. Die tiefste Zahl 
von 30 Schülern wird 1984 erreicht. In 
den SOer bis zum Beginn der 90er Jah­
re besuchen auch Schüler aus dem 
Gebiet Tanne/Neuthal den Mai winkel 
(Schulbu s) . 
Der gesellschaftliche Umbruch, aber 
auch permanente Schulreformen und 
neue Gesetze (Koedukation, Indivi­
duali sierung usw.) erfordern auch im 
Maiwinkel mehr Schulraum, von 1988 
bis 1996 sogar eine dritte Lehrstelle. 

Es ist bekannt, dass der LehrerIinnen­
Beruf seit e iniger Zeit spürbar an At­
traktivität verliert. Den ,Lehrkräften 
wird immer mehr Verantwortung auf­
gebürdet, die Homogenität der Schul­
klassen schwindet, die Eltern-Erwar­
tungen sind oft kontrovers und nicht 
selten unverhältni smässig. Schliess­
lieh überschwemmt seit 30 Jahren ein 
unablässiger Strom von kostspieligen 
Schul versuchen unser Schulwesen; 
Lehrerschaft und Schul pflege fühlen 
sich permanent am Anschlag. Man 
sagt, die Schule sei ein Spiegelbild für 
die Gesellschaft und ihren Wandel. Die 
gesellschaftlichen Ursachen für die 
ständige Unrast bis hin zu den Kindern 
sind durchaus bekannt, grösstentei!s 
aber tabu. 
Unser Rückblick zeigt, dass der Mai­
winkel in neuerer Zeit wenig Lehrer­
wechsel gesehen hat, was vermutlich 



auch darin seinen Grund hat, dass die 
genannten Stressfaktoren hier oben 
(wie in der übrigen Gemeinde) ver­
gleichsweise noch weniger zu Buche 
schlagen. Jedenfalls sollten wir mehr 
denn je dankbar sein für treue Lehrer/ 
innen und e inigermassen stabile 
Schulverhältnisse. Glücklicherweise 
finden geeignete Lehrkräfte, die den 
Mehraufwand einer Mehrklassenab­
teilung nicht scheuen, im Maiwinkel 
mehr oder weniger noch ein dankbares 
Umfeld, ganz zu schweigen von der 
idyllischen Umgebung, die heute wie­
der einen höheren Stellenwert geniesst 
als auch schon. 
So ist unser heutiges Fest auch ein klei­
nes Zeichen des Dankes an alle Lehre­
rinnen und Lehrer, die sich während 
der vergangenen vier Jahrzehnte über 
längere oder kürzere Zeit für das Wohl 
unserer Kinder eingesetzt haben . 

Schulhaus im Rohbau 1960 

Die "Zangengeburt Mai­
winkel" aus heutiger 
Sicht 

A us heutiger Sicht war der Entscheid 
für das gemeinsame Schu lh aus e in 
Gewinn . Die Gesellschaft und mit ihr 
die Schule wurden seit den 60er Jahren 
immer kompli zierter, individualisier­
ter und anspruchsvoller. Wohl ist die 
gut geführte Schule auf dem Berg ein 
Beweis dafür, dass e ine Sechsklassen­
schule auch heute keineswegs ausge­
dient hat. Eine andere Sache aber ist 
die Schulorganisation in unserer weit­
läufigen Gemeinde. Mit vier Sechs­
klassenschulen in Wappenswil, Betts­
wil, Tanne und auf dem Berg wäre die 
Bäretswiler Schulorgan isation mit den 
immer engeren Vorgaben bezüglich 
Klassengrösse usw. in schier unlösba-

Unterstufe Mittelstufe 

1960 Armin Aeschbach Dieter Kuprecht 
1961 Helen Strohbach Fritz Kübler 
1963 Elisabeth Sutter " 
1964 Jachen Fratschöl H. Pfrunder 
1965 " K.Meierhofer 
1966 " Dorothe Escher 
1967 " Matthias Hug 
1968 Matthias Hug Ernst Lampert 
1970 " Barbara Fürrer 
1973 " Luc-Olivier Grütter 
1978 " Michael Hiller 
1979 " Daniel Barth 
1981 Mona Wiesli (1.-4.) Matthias Hug (5.+6.) 
1988 Karin Stäheli (1.) Mona Wiesli (2.-4.) " 
1989 Iris Webber (1.+2.) Mona Wiesli (3.+4.) " 
1990 Maya Keller (1.+2.) " " 
1996 Maya Keller (1.-3.) Mona Grütter (4.-6.) 

Liste der Lehrerinnen und Lehrer im MaIwmkel seIt 1960 

re Schwierigkeiten geraten - ganz zu 
schweigen von geeigneten Lehrkräften 
in Zeiten der Lehrerknappheit. Zu ei­
nem Autonomieverlust der Weiler 
wäre es so oder so gekommen. Und der 
Schulbus müsste die Kinder vermut­
lich noch mehr herumführen, als er 
dies heute schon tut. So war der Bau 
des Maiwinkler Schulhauses 1960 für 
die Bevölkerung der beiden Aussen­
wachten zunächst ein herber Verlust, 
auf die Dauer aber ein Gewinn brin­
gender Schritt. Er führte die Bevölke­
rung der Schulbezirke Wappenswil 
und Bettswil zusammen und verleiht 
dieser Region innerhalb der Bärets­
wiler Schulgemeinde bis heute eine 
gewisse Eigenständigkeit und bleiben­
des Gewicht. 

In neuerer Zeit wird wi e"der vennehrt 
auf soziale und pädagogische Vorteile 
von gut geführten Mehrklassenschulen 
hingewiesen. Die nach wie vor dezen­
trale Struktur der Bäretswiler Primar­
schule mit 5 Schulorten ist zwar orga­
nisatorisch schwieriger zu handhaben 
und wohl auch etwas teurer als eine 
einzige Schulzentrale. Als Gewinn 
bleiben uns dafür verschiedene Schul­
kulturen vor Ort an Stelle von zentra­
listischer Vennassung. Wer weiss heu­
te, ob man die vielen kleinen Schul­
häuschen in den schnellen 70er Jahren 
nicht einer Schulzentrale im Dorf mit 
Schulbussen geopfert hätte? Der Hof 
hat mangels eigener Schüler seine 
Schule 1972 verloren; ein Teil der 
Tanner Schüler wurde und wird mit 



dem Schulbus in andere Schulhäuser 
geführt. Demgegenüber konnten die 
Kinder von Bettswil und Wappenswil 
die Schule in ihrem eigenen "Zentral­
schulhaus" besuchen. So wurde im 
verständlichen Schulstreit vor über 40 
Jahren für unser Gebiet und unsere 
Gemeinde doch etwas Gutes und Be­
ständiges geschaffen, das zu feiern wir 
heute mit unseren Kindern all en 
Grund haben. 
Der Maiwinkel wie die Tanne und der 
Berg sind bis heute gesunde Schulorte, 
die unseren Kindern gut tun und die 
von der Bevölkerung getragen werden. 
So danken wir heute der Bäretswiler 

Stimmbürgerschaft für die Bewilli­
gung des Renovationskredite s, der 
Primarschulpflege für die gelungene 
Sanierung unter Leitung des Archite­
kurbüros Bertolini und der Lehrer­
schaft für ihre Treue zu un se re m 
Schulhaus und seinen Kindern. Ln die­
sem Sinne wünschen wir unserem in 
neuern Kleid erstrahlend e n "Mai ­
winkel" eine gute Zukunft, der Lehrer­
schaft weiterhin eine gute Hand und 
den Kindern trotz steigender Anforde­
rungen eine froh e Schul zeit. 

Bettswil, im September 2000 
Annin S ierszyn 

Schulklassen 2000 mit Esther Grossenbacher, Maya Keller, Mona Grülter 

UI 

mit Lehrer Pfrunder, 1964 



l 

v.LnJ Georg Käppeli, Ruth Graf, Fr!. Strohbach, Lisebeth Amacher, Ursula Bosshard, Brigitte Burri, 
Hedi Bertschinger, Marianne Egli, Ruth Fischer, Nelli Diener, Rudoll Weiss, Peter Egli, Sepp 
Betschard 
2. Reihe: Wilfi Martogli, Peter Burkhalter, Andreas Amacher, Ursula Fenner, Käthi Senn, Rosmarie 
Jung, Adrienne Schenk, Maya Böseh, Trudy Kunz, Ruth Schmid 
3. Reihe: Peter Korrodi, Walter Gerhard, Ruth Betschard, Vreni Volienweider, Esther Fischer, Käthi 
Fischer, Rolf Dubach, Rudolf Meier, Edith Schmid, Walter Fenner 

stehend v.l.n.r: Rosmarie Dobler, Hanna Fischer, Hans Brunner, Fredy Dubach, Hansruedi Burri, 
Maria Fuhrer, Annemarie Meier, Eisbeth Graf, Hanspeter Fenner, Arnold Reinthaler, Werner 
Fischer, Stefan Betschard, Paul Elienberger, Hansjakob Schoch, Lehrer Fritz Kübler 
linke Bankreihe: Olga Gübeli, Annemarie Fischer, Martin Betschard, Robert Egli , Gerhard 
Belschmann, Sepp Belschard, Hedi Egli, Ursula Ammann 
rechle Bankreihe: Hedi Bertschinger, Vreni Volienweider, Marianne Egli, Rulh Graf, Peter Egli , 
Waller Fenner, Lisebelh Amacher, Brigille Burri, Gerhard Fischer, Ernsl Bertschinger 

67/68mil Jachen Fraischöl; hinten v.Ln.r: Roll Gübeli, Peter Isler, Ruedi Gübeli, Martin Schoch, 
Anita Burger, Sämi Fischer, Rolf Schoch, Walter Bertschinger, Hanni Meier, Chrisline Meier, 
Anila Burger 
mitte: Peler van Everdingen, Andre van Everdingen, Bruno Isler, Peler Sieffen, Andreas Sieffen 
vorne: Bruno Menegol, Pia Menegol, Brigitte Langmeier, Susi Kolier, Theo Meier, Erwin Gruber, 
Hansjakob Pfenninger, Maja Gubelmann, Ruth Kolier 

68/69; Matthias Hug, Susi Kolier, Maja Gubelmann, Brigitte Langmeier, Chrisline Meier, Hansja­
kob Pfenninger, Martin Schoch, Peler Isler, Andreas Sieffen, Ueli Pfenninger 
mittlere Reihe: Elisabelh Schoch, Brigitte Bhend, Heidi Fenner, Renale Schneider, Rulh Kolier 
vordere Reihe: Waller Bertschinger, Theo Meier, Roll Schoch, Bruno Menegol, Waller MitteIhol­
zer, Bruno Isler, Walter Meier 

, 



71172: Barbara Fürrer, Brigitte Langmeier, Hansjakob Pfenninger, Susi Koller, Sämi Fischer, Maja 
Gubelmann, Hanni Meier, Martin Schoch 
mittlere: Hans Bühler, Peter Steffen, Bruno Isler, Sandra Altorter, Kurt Dubach, Käthi Bühler, 
Beat Pfenninger 
vorne: Andreas Steffen, Roll Schoch, Theo Meier, Jean Steffen, Peter Isler 



• 
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